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Der Bär
ist los

Bartgeier
wird fl ügge

 Mittelmeer
vom Tourismus bedroht
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Mittelmeer-Diät
                für unseren Url aub
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Jeden Sommer vervielfacht sich die Zahl der Mittel-
meerbewohner. Die Region ist diesem Ansturm kaum 
noch gewachsen. Wasser wird zur Mangelware. 
Plädoyer für eine Mittelmeer-Diät von Sonja Schnögl.

Mittelmeer-Diät
                für unseren Url aub

Große Natur

Wir alle lieben es: das Mittelmeer! Allein das 
Wort weckt Sehnsüchte in uns: Sonne, Meer, 
Strand. Italienischer Kaffee, kroatische Fisch-

spezialitäten, spanischer Wein. Weiße Häuser auf einer 
griechischen Insel, Salz auf der Haut, Spaziergänge auf 
der Strandpromenade, laue Sommernächte. Wir wünschen 
uns einen entspannten mediterranen Lebensstil, der all 
dies umfasst, zumindest einmal im Jahr, im Urlaub.

Wir – das sind 228 Millionen Menschen pro Jahr, die 
ihren Urlaub am Mittelmeer verbringen. Und wir werden 
immer mehr. Im Jahr 2000 waren wir noch 175 Millionen, 
im Jahr 2025 werden wir voraussichtlich schon 312 Milli-
onen sein. Das ist beinahe noch einmal so viel wie die im 
Mittelmeerraum lebende Bevölkerung.

Urlaub auf großem Fuß
Wenn wir Urlaub machen, brauchen wir ziemlich viel: 
Transportmöglichkeiten, Unterkünfte, Energie, Raum und 
– Wasser. Wasser für die Swimmingpools, die Duschen, 
die vielen frischen Handtücher, die Bett- und Tischwä-
sche, für die Bewässerung der Parkanlagen und Golfplät-
ze. Als Touristen konsumieren wir zwischen 300 und 850 
Liter Wasser pro Person und Tag. Im Alltag zu Hause sind 
es durchschnittlich 150 Liter. Blöderweise kommen fast 
alle von uns im Sommer – wenn im Süden am wenigsten 
Wasser vorhanden ist.

Unsere Gastgeber müssen das vorhandene Wasser mit 
uns teilen. Da wir (zahlende) Gäste sind, werden wir meist 
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bevorzugt. So kommt es vor, 
dass zum Beispiel Dorfge-
meinschaften auf Zypern 
unter akutem Wassermangel 
leiden, während die gerade 
neu errichteten Golfplät-
ze immer noch bewässert 
werden. Ein einziger Golf-
platz braucht pro Jahr etwa 
eine Million Kubikmeter 
Süßwasser. Das entspricht 
etwa dem Verbrauch einer 
Kleinstadt mit 12.000 Ein-
wohnern!

Viele Staudämme, 
kein Wasser
Vor allem in den küstennah-
en Gebieten ist die Wasser-
not groß. Denn hier gibt es 
sowohl Tourismus als auch 
Landwirtschaft. Letztere 
verbraucht noch mehr Was-
ser als wir Touristen, und 
zwar auch am meisten im 
Sommer. Um dem gewalti-
gen Wasserverbrauch in der 
trockensten Jahreszeit ge-

wachsen zu sein, müssen unsere Gastländer entsprechend 
vorsorgen: Sie zapfen Grundwasser ab, bis keines mehr da 
ist, und bauen Staudämme, um Wasser auf Vorrat zu ha-
ben. Nirgendwo auf der Welt gibt es so viele Staudämme 
wie im Mittelmeerraum – 500 sind es derzeit. Aber die-
se Maßnahmen können das Problem des Wassermangels 
nicht lösen. „Im Gegenteil, sie verschärfen es noch, weil 
sie verheerende Auswirkungen auf den Wasserhaushalt 
der Region haben“, weiß WWF-Wasserexperte Andreas 

Wurzer. „Mehr als die Hälfte und in 
manchen Ländern bis zu 90 Prozent 
der Flüsse und Feuchtgebiete sind 
bereits zerstört oder schwer gefähr-
det.“ 

Ähnlich problematisch sieht es an 
den Küsten und Stränden aus. Ein 
Großteil davon erstickt unter Beton 
und Hotelburgen. So sind in Italien 
nur mehr 29 Prozent der 7.600 Kilo-
meter langen Küstenlinie unverbaut. 
Und nur sechs dieser Abschnitte 
sind länger als 20 Kilometer. Küsten 
mit ihren Flussdeltas, Lagunen und 
Stränden sind Lebensraum für eine 
Vielzahl von Tieren und Pfl anzen, 
darunter viele seltene und bedrohte 
Arten. Diese einmaligen Ökosyste-
me leiden mehrfach unter den Folgen 
des Massentourismus: Der sinkende 
Grundwasserspiegel (siehe oben) legt 
die Feuchtgebiete trocken, viele sind 
durch die ausufernde Bebauung be-
reits zerstört worden und die verblei-
benden gelten oft als Attraktion für Touristen, obwohl sie 
für den Besucheransturm nur unzureichend gerüstet sind. 

Zeit für eine Wende!
„Am Mittelmeer ist es längst Zeit für eine Wende“, fi ndet 
Paolo Guglielmi vom Mediterranen Programmbüro des 
WWF mit Sitz in Rom. Immerhin ist der Massentouris-
mus einer der Hauptgründe für den Verlust an biologischer 
Vielfalt in dieser Region. Und trotz alledem ist das Mit-
telmeer mit seinen angrenzenden Ländern eine von über 
200 Ökoregionen, die der WWF als besonders wichtig 
für die Erhaltung der biologischen Vielfalt defi niert hat. 
Guglielmi: „Wir müssen die Natur des Mittelmeers besser 
vor den negativen Auswüchsen des Massentourismus schüt-
zen. Derzeit entwickeln wir Modelle für einen naturscho-
nenden Tourismus in den wichtigsten Küstenregionen.“ 

Zum Beispiel auf der kleinen kroatischen Insel Lasto-
vo. Dort lebt Vanja Jurica. Sie führt ein kleines Restaurant, 
baut Gemüse, Früchte und Wein an und leitet außerdem 
eine Organisation, deren Ziel es ist, die paradiesische In-
sel vor dem Massentourismus zu bewahren. Auch Vanja 
liebt das Mittelmeer und ganz besonders natürlich Lasto-
vo. „Warum sollen wir hier dieselben Fehler machen wie 
in anderen Teilen des Mittelmeers?“, fragt sie. Die kleine 
Insel war aus militärischen Gründen für über 50 Jahre nur 
beschränkt zugänglich. Wer sie betritt, fühlt sich in alte 
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H2O 2006
Unterstützen Sie die Wasser-
projekte des WWF!

Das Jahr 2006 steht für den WWF 
ganz im Zeichen des Wassers. Es 
geht um die Sicherung von Quell-, 
Grund- und Trinkwasser, den Schutz 

der letzen intakten 
Bäche und Flüsse, 
um ökologischen 
Hochwasserschutz 
und darum, dass wir 
ÖsterreicherInnen 
auch im Ausland 
verantwortungsvoll mit 
den Wasserressourcen 
umgehen.
•  Helfen Sie mit Ihrer 

Unterschrift – 
mehr dazu auf 
wwf.at/Wasser

•  Unterstützen Sie 
den WWF mit Ihrer 
Spende – mit dem 
beiliegenden Erlag-
schein.

0 10
0

20
0

30
0

40
0

50
0

60
0

70
0

80
0

zu Hause

im Urlaub

im Urlaub (mit Swimmingpool und Golfplatz)

Touristen brauchen viel Wasser:
Der durchschnittliche Wasserverbrauch pro Mensch 
und Tag vervielfacht sich im Urlaub.
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Täglicher Wasserverbrauch in Liter

Tödliche Netze: Ein      Taucher versucht vergeblich, eine Leder-Schildkröte vor dem qualvollen Ertrinken zu retten.
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Fischerei bedroht die Meeresschildkröten 
Die Unechten Karettschildkröten (Caretta caretta) auf 
der griechischen Insel Zakynthos sind in ganz Europa 
berühmt. Alle wissen, dass ihre Nistplätze bedroht 
sind. Nach heftigen Protesten von WWF und anderen 
Umweltverbänden hat sich schließlich die EU einge-
schaltet und die griechische Regierung hat für heuer 
Verbesserungen versprochen. 

Weniger bekannt ist ein anderes Problem, das für 
Schildkröten eine mindestens ebenso ernste Gefahr 
darstellt: Unzählige verfangen sich in den Netzen und 
Langleinen der kommerziellen Fischerei. Viele überle-
ben das nicht. Gerald Dick, WWF-Programmdirektor 
für Artenschutz in Europa, ist gerade mit brandneuen 
Daten von einem internationalen Symposium zu-
rückgekommen: „Allein an der Küste Spaniens sind 
es 20.000 Schildkröten pro Jahr, die auf diese Weise 
unabsichtlich gefangen werden. Es ist unbedingt nötig, 
die Fangmethoden so zu verändern, dass Schildkröten 
sicher sind.“ Der WWF kann dabei auf positive Erfah-
rungen zurückgreifen, die aus der Karibik stammen. 
Dort wurden im Rahmen eines Wettbewerbs, den der 
WWF ausgeschrieben hat, schonendere Fangmetho-
den entwickelt, die diesen ungewollten Beifang um  
50 Prozent reduzierten. Sie sollen nun auch im Mittel-
meer eingesetzt werden.

Im Mittelmeer leben drei verschiedene Schildkrö-
tenarten: die Unechte Karettschildkröte und die Grüne 
Meeresschildkröte (Chelonia mydas), die ihre Nistplät-
ze an den Stränden des östlichen Mittelmeeres haben; 
die Lederschildkröte (Dermochelys coriacea), die oft 
vom Atlantik ins Mittelmeer kommt, hier aber nicht 
nistet. Die beiden ersten Arten sind auf der Roten Liste 
als „stark gefährdet“, letztere sogar als „vom Aus- 
sterben bedroht“ eingestuft.

Meeresschildkröten sind große „Reisende“ – sie 
durchqueren oft ganze Ozeane und legen dabei Tau-
sende von Kilometern zurück. Um sie zu schützen, ist 
daher internationale Zusammenarbeit nötig. Ganz be-
sonders gilt das im Mittelmeerraum, wo 21 verschiede-
ne Länder und Kulturen zusammentreffen. Gerald Dick: 
„Der WWF hat einen neuen Aktionsplan zum Schutz 
der Meeresschildkröten im Mittelmeer erarbeitet, der 
nun umgesetzt wird.“

Tipp:  Vortrag von Peter Dutton: The secret lives of sea turtles  
New insights from molecular genetics and satellite tracking 
Multi-Media Präsentation in englischer Sprache 
Mittwoch, 28. Juni 2006, 18.00 Uhr 
Kinosaal des Naturhistorischen Museums 
Maria Theresien-Platz, 1010 Wien 
Eintritt: € 8,– (€ 2,– Ermäßigung für WWF-Mitglieder)
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Tödliche Netze: Ein      Taucher versucht vergeblich, eine Leder-Schildkröte vor dem qualvollen Ertrinken zu retten.
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Zeiten zurückversetzt. Mittelalterliche Steindörfer, terrassier-
te Felder, auf denen mit der Hand gearbeitet wird, unberührte 
Wälder, stille Buchten und Strände und sehr wenige Men-
schen. Kein Wunder, dass sie als Geheimtipp für Touristen 
gehandelt wird, die von überfüllten Stränden genug haben.

„Der Tourismus birgt durchaus Chancen für die Insel, 
aber er muss in die richtigen Bahnen gelenkt werden“, 
meint Vanja. Daran arbeitet sie zusammen mit der kroa-
tischen Umweltorganisation Sunce und dem WWF. Paolo 
Guglielmi ist von der Biodiversität der Dalmatinischen 
Inselwelt fasziniert. Allen Beteiligten geht es darum, den 
natürlichen Reichtum zu bewahren und gleichzeitig Ein-
kommen für die lokale Bevölkerung durch natur- und 
sozialverträglichen Tourismus zu schaffen. „Massentou-
rismus zerstört oft lokale Kulturen und trägt wenig zum 
Einkommen der Bevölkerung bei“, erklärt Paolo. „Zwei 
Drittel der Einnahmen aus dem Tourismus am Mittelmeer 
ging in den letzten drei Jahren an zehn Reiseveranstalter 
aus Nordeuropa!“

Wie kann es weitergehen?
Auf Lastovo und den benachbarten Inseln Vis und Mljet 
arbeitet der WWF mit seinen Partnern daran, die Öffent-
lichkeit zu informieren, Schutzgebiete einzurichten und 
naturverträgliche Tourismusprojekte zu entwickeln, die 
dann in Folge als Modell für andere Regionen dienen 
können.

Im Mittelmeerraum insgesamt müssen alle an einem 
Strang ziehen – die Regierungen der einzelnen Länder, 
die EU, die Landwirtschaft und die Tourismusindustrie. 
Die Wasserverschwendung im großen Stil muss aufhören, 
Feuchtgebiete müssen geschützt und, wo immer möglich, 
renaturiert werden. Der WWF mit seinem Organisatio-
nen in vielen Mittelmeerländern und dem Programmbüro  
arbeitet daran.

Und wir? Wir 228 Millionen, die das Mittelmeer so sehr 
lieben? Wir müssen unseren persönlichen Beitrag leisten. 

Webtipps:  www.wwf.at/wasser 
www.panda.org

Mittelmeerdiät: der Rezeptplan

Wir, die wir das Mittelmeer lieben, müssen unseren „ökolo-
gischen Fußabdruck“ verringern und im Urlaub mit Wasser 
sorgsam umgehen, damit wir auch weiterhin an den Ort unse-
rer Sehnsucht reisen können. 
•  Wir drehen den Wasserhahn immer gut zu. Wir sagen im 

Hotel Bescheid, wenn ein Hahn tropft. Zehn Tropfen in der 
Minute sind 20.000 Liter pro Jahr!

•  Wir drehen den Wasserhahn ab – während des Zähneput-
zens oder beim Rasieren. Man kommt dann nämlich mit 
zwei bis drei Litern gut aus. Lässt man ihn rinnen, sind  
20 und mehr Liter vergeudet.

•  Wir duschen nur kurz und drehen während des Einseifen das 
Wasser ab.

•  Die Toilettenspülung betätigen wir nur, wenn es wirklich nö-
tig ist. Die größte Menge an Wasser pro Person und Tag wird 
nämlich dadurch verbraucht – jedes Mal 12 Liter.

•  In wasserarmen Regionen bestehen wir nicht auf Unterkünf-
ten mit Pool und brauchen auch keine Golfplätze.

Tipp: Infos über umwelt- und sozialverträgliche Urlaubsange-
bote unter www.wwf.at/urlaub, www.forumandersreisen.de
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WWF: Aktiv für 
eine Trendwende 
am Mittelmeer!
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